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M 149. Freilag , den 9. Oktober 1914. 8. Jahrg.

amtliche Bekanntmachungen
dn Stadt Hochheim am Mam.

A" 1^
w Bekanntmachung.

Dkbäudebesitzer. welche ihre Besitzung bei der
? ^ " b"e*'MErungsanstalt in Wiesbaden neu ein!-

»ch. Versicherungssumme erhöhen oder herabsetzen wollen,
aufgefordert , den Antrag hierzu sofort im Rathause wäh¬

rend der Vornuttagsdienststunden zu stellen.
■ Hochheim a. M„ den 8. Oktober 1914.

. _ Der Magistrat . A rz b iich er.

Bekanntmachung.
oekmî m ^ aweisung und Auszahlung von Cinquartierungsgeldern
ln d-n und Donnerstags

u>ird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, datz Ein-
QmirH.3 , " Nr gegen Vorlage eines von hier ausgestellten

gäbe des BMets "erfolgt^ " *'*' " " b bufs ,ulr  Zahlung gegen Rück-
' Hochheim a. M ., den 7. Oktober 1914.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
fT betreffend Berbot des vorzeitigen Schlachlens von Vieh.
^ Vom 11. September 1914.

rfrmPjtL  Vundesrat hat aus Grund des 8 3 des Gesetzes über die
»»n Sla, 1!5« Vundesrats zu wirtschaftlichenMaßnahmen usw.
erlassen- 8 l t 1914  iRelchs -Gesetzbl. 6 . 327) solgende Verordnung

ikrannn î>»î m!ÜÄ̂ Ä ^ oon Kälbern , die weniger als 78 Kilo-
Johre alten und von weiblichen, noch nicht sieben

JS »rfe.i, Stärken . Kalbinnen und dergleichen
treten bieten b^ ^ auer von drei Monaten seit dem Inkraft¬
bot itt Ordnung verboten. Ausgenommen von dem Ver-
d, ' ' u .^ 7 '^ '" °stweh aus Gebieten, die von den für diefe zustän-
oigeii Landeszentralbehörden bestimmt sind.
bei fwr ^ tl5no^mcn Don  ^ em  Verbote (§ 1) können in Einzelfällen
den t? 0CJ- cs. dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses van
gelassen werden^oudeszeiüralbchördenbestimmten Behörden zu-

3. Das Verbot (§ 1) findet keine Anwendung auf Schlach-
„WEN, die erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer
- slinkung verenden werde oder weil es infolge eines Unqlücks-
lails sofort getötet weiden muß. Solche Schlachtungen sind jedoch

uach zuständigen Behörde spätestens innerhalb dreier Tage
nach der Schlachtung anzuzeigeit.

8 1. Weitergehende landesrechtliche Vorschriften werden burct)
oieje Verordnung nicht berührt.

Die Landeszentralbehörden werden ermächtigt, auch für die
"Schlachtung von Schweinen Beschränkungen anzuordnen.

8 5. Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
»ur Ausführung dieser Verordnung.
2 s ! ^' ® er  diese Verordnung oder die auf Grund des § 4 Abs.
D-T " ergangenen Vorschriften der Landeszentralbehörde Übertritt,

mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Hast bestraft.
®iefe Verordnung tritt nach Ablauf einer Woche seit
d» Verkündung >n Kraft.

Schlachtvieĥ ^ - siudet auf das aus dem Ausland eingeführte
Berlin , den 11. September 1914.

Ze Der Stellvertreter des Reichskanzler».
a Delbrü ck.

i; Wird hiermit zur allgeineinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden , den 28. September 1914.

J .-Nr . I . 2652. Der Königliche Landrat.
von He i mb ur g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M „ den 8. Oktober 1914.

Die Polizeiverwaltung . 21 rzbächer.

Bekanntmachung.
llpJ ™ Sonntag , den 11. Oktober, morgens 7 Uhr, fii
lieh,', «$>•. Freiwilligen - und Pflichtfeuerwehr statt, wo

^ «- Mitglieder zu erscheinen haben.
>vcrde>? .^ ^ " ^ igungsgrund kann nur Krankheit ang>

, no ,st dieses aus der Bürgerineisterei anzumel!
er ohne Entschuldigung fehlt wird bestraft,

fcuerwchr̂Ar?nbchde'lnl ?ge7 ""°̂ ' ^ ^ ^
a. 23t., de» 9. Oktober 1914.

_ _ Dar, Kommando. Jos. B a

Auszug aus den amtlichen Verlustlisten.

-ü» » !« $mZr m"k -. Ich. , ™ m

Wagner1., Sannenberg. vermißt

Reservist Moritz Schlitzer, Sonnenberg , vermißt.
Gefreiter der Reserve Heinrich Maurer , Erbenheim, tot.
Füsilier Alfred Hehner, Biebrich a. Rh., schwer verwundet.
Füsilier Sternberger , Bierstadt , leicht verwundet.
Füsilier Stiehl , Bierstadt , leicht verwundet.
Füsilier Karl Rompel II ., Biebrich a. Rh., leicht verwundet.
Reservist Wilhelm Kraft I ., Dotzheim, vermißt.
Füsilier August Kilian, Erbenheim, leicht verwundet.
Füsilier Fritz Deuser, Schierstem, leicht verwundet.
Füsilier Franz Schipper , Biebrich a. Rh., vermißt.
Reservist Franz Euler , Delkenheim, vermißt.
Reservist Johann Hossmann, Biebrich a. Rh., vermißt.
Reservist Heinrich Hartmann , Kloppenheim, verwundet.
Reservist 2ldolf Kilian, Bierstadt , verwundet.
Reservist Friedrich Scheidt, Dotzheim, leicht verwundet.
Reservist Wilhelm Krieger, Dotzheim, leicht verwundet.
Reservist Heinrich Häuser, Auringen , leicht verwundet.
Reservist Jakob Müller II ., Diedenbergen, vermißt.
Unteroffizier Johann Wiegand, Hochheim, schwer verwundet.
Reservist Karl Stern , Erbenheim, verwundet.
Reservist Heinrich Stein , Hochheim, verwundet.
Wehrinann Franz Krug, Erbenheim, verwundet.
'Reservist Karl Weiß, Erbenheim, verwundet.
Reservist Franz Schleicher, Erbenheim, verwundet.
Reservist Adolf Baum , Erbenheim, verwundet.
Reservist Heinrich Riegelmann , Biebrich a. Rh., verwundet.
Reservist Ferdinand Lieser, Auringen , verwundet.
Reservist Philipp Brunnert , Hochheim, verwundet.
Reservist August Wiesenborn, Rambach, verwundet.
Reservist Jakob Hartmann , Flörsheim , vermißt.
Reservist Adam Reuter , Eddersheim, vermißt.
Untere ffizier Moritz Fill , Sonnenberg , verwundet.
Wehrmann Karl Jekel, Sonnenberg , verwundet.
Unterosfizier Wilhelm Wintermeyer , Dotzheim, verwundet.
Gefreiter Heinrich Wagner , Sonnenberg , verwundet.
Gefreiter Karl Seelgen , Sonnenberg , verwunde!.
Gefreiter Wilhelm Zuber , Sonnenberg , verwundet.
Wehrmann Jakob Kunz, Biebrich a. Rh., verwundet.
Wehrmann Franz Kautzmann, Hochheim, verwundet.
Wehrmann Jakob Labs , Massenheim, verwundet.
'Wehrmann Wilhelm Horne, Schierstein, verwundet.
Wehrmann Jakob Mitter , Flörsheim , verwundet.
Wehrmann Christian Herzer, Kloppenheim, verwundet.
Wehrmann August Roth , Delkenheim, verwundet.
Gefreiter Ludwig Rock, Bierstadt , verwundet.
Wehrmann Karl Heus, Bierstadt , verwundet.
Wehrmann Gustav Wagner , Sonnenberg , verwundet.
Reservist Heinrich Birk, Dotzheim, verwundet.
Wehrnrann Jakob Schänbach, Biebrich a. Rh., verwundet,
Wehrmann Leo Kaemmerer , Hochheim, verwundet.
Wehrmann Karl Struth , Biebrich a. Rh ., vermißt.
Reservist Anton Heil, Biebrich a. Rh„ vermißt.
Reservist Willi Bad , Vierstadt , verwundet.
Wehrmann Karl Feucht, Bierstadt , verwundet.
Reservist Karl Gerhardt , Schierstein, verwundet.
Reservist Eduard Rink, Bierstadt , verwundet.
Reservist 'Adolf Zerbe, Rainbach, tot.
Gefreiter Heinrich Traisbach , Biebrich a, Rh ., vermißt.
Wehrmann Heinrich Hörner , Nordenstadt, vermißt.
Reservist Josef Munk , Hochheim, vermißt,
Reservist Adolf Weitzel, Biebrich a. Rh., vermißt.
'Wehrmann Kurt Füll , Biebrich a. Rh ., vermißt.
Gefreiter Reinhard . Stern , Biebrich a. Rh., verwundet.
Wehrmann Philipp Dillmann , Biebrich a. Rh ., verwundet.
'Wehrmann Heinrich Hachenberger, Biebrich a. Rh ., verwundet.
Wehrman » Ludwig Schmidt, Kloppenheim, verwundet,
'Wehrmann Karl Rissel, Delkenheim, verwundet,
Wehrmann Wilhelm Silbereisen , Dotzheim, schwer verwundet.
Wehrmann August Hirschochs, Dotzheim, verwundet.
Wehrmann 'August Scheidt, Dotzheim, verwundet.
Wehrmann Adolf Schnell, Dotzheim, verwundet.
Wehrmann Karl Müller , Biebrich a. Rh., verwundet.
Wehrmann Sldolf Leitz, Frauenstein , verwundet.
Wehrmann Philipp Stöckler, Hochheim, verwundet.
Wehrmann Johann Bauschte, Biebrich a. Rh ., verwundet.
Wehrmann Wilhelm Weimar , Biebrich a. Rh ., verwundet.
Wehrmann Christian Schaaf , Igstadt , verwundet.
'Wehrmann Johann Eckstein, Biebrich a. Rh., leicht verwundet.
Reservist Paul Fröhlich, Biebrich a. Rh ., vermißt.
Reservist Adolf Heimann, Biebrich a. Rh „ verwundet.
Reservist Karl Bach, Frauenstein , verwundet.
Reservist Sldolf Schäfer, Dotzheim, vermißt.
Reservist Hermann Kesselring, Biebrich a . Rh., vermißt.
Reservist Karl Grösser, Biebrich n. Rh., vermißt.
Reservist Karl Scheidt, Dotzheim, schwer verwundet.
Reservist Karl Diefenbach, Dotzheim, schwer verwundet.
Reservist Karl Hedtier, Dotzheim, verwundet.
Reservist Friedrich Horcher, Schierstein, verwundet.
Reservist Johann Becker, Schierstein, verwundet.
Reservist Anton Wülfel, Biebrich a. Rh., tot.
Reservist 'Wilhelm Groß , Biebrich a. Rh., verwundet.
Reservist Emil Wilhelm, Dotzheim, verwundet.
Reservist Christian Thorn , Biebrich a. Rh., verwundet.
Schütze Karl Häuser, Erbenheim, verwundet.
Gefreiter Franz Linder , Eddersheim, verwuiidet.
Gefreiter August Rossel, Dotzheim, schwer verwundet.
Gefreiter Wilhelm Wagner L, Dotzheim, schwer verwundet.
Obergcfreiter Jakob Stand , Eddersheim, schwer verwundet,
Musketier Georg Schröder , Schierstein, verwundet.
Unteroffizier Wilhelm Sclilosser, Rambach, verwandet.
Unteroffizier Wilhelm Selbert , Wallaii , leicht verwundet.
Einjahrig -Freiwilliger Ilnteroffizier Walter Schmölder, Biebrich

a. Rh ., leicht verwundet.
Kanonier Karl Schieferstein, Flörsheim , schwer verwundet,
Kanonier Johann Flettner , Eddersheim , schwer verwundet.

Wiesbaden , den li. Oltvbei 1914.
Der Königliche Landrat,

. . _ . _ __ _ _ _ po » Heimburg,

Nichtamtlicher Cell.

Die Kriegslage.
W . B . Großes Hauptquartier,  7 . Oktlir.^

(Amtlich .)
Die Kämpfe auf dem rechten Heeresflügel in Frank¬

reich führten noch zu keiner Entscheidung.
Die Vorstöße der Franzosen in den Argonnen und

auf der Nordosifront Verduns wurden zurückgeworfen.
Bei Antwerpen ist Fort Broechem in unserem Be¬

sitz. Der Angriff hat den Beetheabfchnitt überschritten
und nähert sich dem inneren Forlgürtel . Eine englische
Brigade und Belgier wurden zwischen dem äußeren
und inneren Fortgürtel auf Antwerpen zurückgewor¬
fen. Vier schwere Batterien , 52 Feldgeschütze, viele
Maschinengewehre , auch englische, wurden auf freiem
Felde genommen.

Der Russen angri ff  im Gouvernement Su-
walki wurde abgewiefen . Die Russen verloren 2766
Gefangene , neun Maschinengewehre.

InPolen  wurden in kleineren erfolgreichen Ge¬
fechten westlich Iwangorod 4800 Gefangene gemacht.

W . B.  Großes Hauptquartier.  8 . Oktbr..
abends . (Amtlich).

Vom westlichen Kriegsschauplätze sind Ereig¬
nisse von entscheidender Bedeutung nicht zu meiden.
Kleine Fortschritte sind bei St . Mihiel und im Argonnen-
walde gemacht.

Vor Antwerpen ist das Fort Breendonck genom¬
men. Der Angriff auf die innere Fortslinie und damit
auch die Beschießung der dahinterliegenden Stadtteile
hat begonnen , nachdem der Komandant der Festung die
Erklärung abgegeben hatte, daß er die Verantwortung
übernehme.

Die Luflschifshalle in Düsseldorf wurde von einer
durch einen feindlichen Flieger geworfenen Bombe ge¬
irossen. Das Dach der Halle wurde durchschlagen und
die hülle eines in der hatte liegenden Luftschiffes zer¬
stört.

Im Osten erreichte eine von Lomsha anmar¬
schierende russische Kolonne Lyck.

W. B , Paris.  8 , Oktober. (nichtamtlich.) Das amtliche
französische  Kommunique von gestern nachmittag 3 Ahr be¬
sagt: Aus unsecm 1,'nken Flügel dauert die Schlacht mit großer
Heftigkeit an . Die einander gegenüber stehenden Heere reichen bis
in die Gegend Lens und habafjee . Ihre Fortsetzung bilden kaval-
leriemasjen. die bis in die Gegend Arnientieres mit einander
kämpfen. Don der Front zwischen der Somme und Maas ist nichts
neues zu melden. In Wocvre versuchte der Feind von neuem
unsere Fortschritte aufzuhalten , aber seine Angrifse sind wieder ge¬
scheitert.

W. B . Paris,  8 . Oktober, (Nichtamtlich.) Vach dem Besuch
bei den Armee» richtete Präsident Poincare an den Lriegsininister
Millerand einen Dries, in dem es heißt: Der Vesuch habe ihn tief
bewegt. Der Anblick der prachtvollen Truppen und das tobende
Zusammenwirken der nationalen Energie habe in seinem Geist die
hervorragendsten Erinnerungen der französischen Geschichte erweckt.
Zahlreiche Erfolge, die die Truppen davongetragen hätten , slöh-
ten Ihm die Zuversicht auf den cndgilligen Erfolg ein. Vach einem
Lobe aus die Generale und Offiziere fügte Poincare hinzu: Die
Methode und Standhaftigkeit des Generalissimus feien ein Gegen¬
stand der Bewunderung sür alle, die ihn am Merk sehen. Poincare
bittet schließlich Millernnd , dem Generalissimus, den Kommandan¬
ten, sowie allen Offizieren und Soldaten sekne erneuten, sehr leb¬
hafte» Glückwünschezu übermitteln . Vach einem Vesuch des be¬
festigten Lagers von Paris richtete er einen Brief an GaUieni, in
dem er jagt : Der Besuch habe ihm gestattet, die Maßnahmen ftl



fetjeu, Die ergriffen wurden , um eine eventuelle Verteidigung der
Hauptstadt auss vsilkommenskezu sichern.

W. B, London,  7 ., Oktober. (Nichtamtlicĥ) Ein Kom¬
munique des englischen  Pressebureaus zollt dem SRiil und Elan
der französischen Truppen in dem heftigen Kumpfe nördlich der
Oise und bei Lens Anerkennung und bezeichnet die allgemeine Lage
als befriedigend, Hinzugefllgt wird , daß die Deutschen vor Ant¬
werpen ungeachtet des starken Widerstandes der Garnison ihre
Stellungen vorgeschoben haben.

Der Stadt Paris droht ein riesiges Defizit.
W. B . Paris,  9 . Oktober. Dem „Tenips " zufolge sind drei

Pariser Stadträte in Bordeaux eingetroffen zwecks einer Be¬
ratung mit den Ministern wegen des riesigen Ausfalls in den
Pariser Finanzen . Die Arbeitslosigkeit habe Ausgaben in Höhe von
9 Millionen Franken monatlich verursacht. Ueberdies feien 3 Mil¬
lionen verausgabt für Frauen und Kinder der Eingezogenen, bevor
der. Staat eingriff. Seit August feien z. B . die Erträgnisse aus den
Verbrauchssteuern und dein Oktroi um fast 60 Prozent zurückge¬
gangen. Daher droht ein riesiges Defizit.

W. B . £ o n b o n , 9. Oktober. (Nichtamtlich.) Der Kriegs-
korrespondent der ..Times " schreibt: Die Art des Kampfes in Nord¬
frankreich wird besonders stark von den afrikanischen Truppen der
Franzosen empfunden, die wie alle Eingeborenen . sehr schwer die
Furchtbarkeit eines europäischen Krieges begreifen lernen . Die
Verluste bief̂ r Truppen waren zu Anfang dieses Krieges sehr groß.
Tin Ossizier eines marokkanischenTstcilleur -Regimenls sagt, daß in
den ersten Gefechten die Halste seiner Leute gefallen sei. Der Ossi¬
zier drückte seine größte Bewunderung für die militärischen Eigen-
schasten der Deutschen aus . Der Durchschnitt des deutschen Gewehr¬
feuers stehe auf gleicher Höhe wie bei den Verbündeten . Ls seien
im ganzen vermutlich mehr französische Offiziere gefallen als
deutsche.

Aik Belgien.
Berlin.  Zu der Ankunft englischer Hilfstruppen in Ant¬

werpen läßt sieh das „Berl . Tageblatt " aus Antwerpen melden:
L>eit drei Tagen geht ein nnuiüerbrochener Zug von englischen
Truppen mit Geschütze» durch die Stadt . Die englischen Hilsstrup-
pen werden non der Bevölkerung mit Begeisterung empfangen
und begrüßt . Die Leute schätzen die Zahl der Engländer auf
20 000 bis 40 000. Ein Blatt hält dieses jedoch für übertrieben.
— Der Gemeinderat von Antwerpen hat einer Meldung des „Berll
Lolalanzeiger " zufolge in geheimer Sitzung den Entschluß gefaßt,
der Militärbehörde sein volles Vertrauen auszusprechen und sich
damit einverstanden zu erklären, daß bis zum äußersten Wider¬
stand geleistet wird, und lieber zuzulassen, daß die Stadt beschossen
wird, als zu kapitulieren. — Der Militärkommandant von Ant-
werpen betont in einem Aufruf an die Bevölkerung von Antwer¬
pen die Notwendigkeit zu einer Verstärkung des Heerds. Dem¬
nach werden alle wehrhaften Männer von 18 bis 80 Jahren aus-
gesordert, sich als Kriegsfreiwillige zu melden. — Ein belgischer
Pionier , der über die holländische Grenze ka>n, erzählte der „Voss.
Zeitung " zufolge, ein Truppenteil habe die Aufgabe gehabt, die
Kirchtürme in die Luft zu sprengen, um die Deutschen wichtiger
Zielpunkte zu berauben . Bei Lier war er von seinem Truppenteil
abgeschnitten worden.

W. B . Frankfurt  a . M ., 7. Oktober. (Nichtamtlich.) Die
„Frankfurter Zeitung " erfährt aus Amsterdam : „Nieuws van den
Dag" meldet aus Roofendal : Heute früh um halb 8 Uhr ließen die
Deutschen durch eine Stafette ansttgen, daß um halb 10 Uhr die Be¬
schießung der Stadt Antwerpen beginnen werde. Die Regierung ist
um halb 12  Uhr nach Ostende übergefiedelt. Der König blieb in
der Stadt . Zahlreiche Flüchtlinge sind infolge dieser Ankündigung
an der holländischen Grenze angekommen.

Das Bombardement
von Antwerpen.

W. B . Brüssel,  8 ; Oktober. (Nichtamtlich.) Gemäß Artikel
26 des Haager Abkommens betreffend die Gesetze des Landkrieges
ließ General v. Befeler, der Befehlshaber der Belagerungsarmee
von Antwerpen , durch Vermittlung der in Brüssel beglaubigten
Vertreter neutraler Staaten gestern nachmittag die Behörden Ant¬
werpens von dem Bevorstehen der Beschießung verständigen . Die
Beschießung der Stadt hat um Mitternacht begonnen.

W. B . S t o ckh o l m , 8. Oktober. (Nichtamtlich.) „Syds-
venska Dagbladet " vom 7. Oktober berichtet: Churchills Reist nach
Antwerpen galt der Beratung über eine etwaige Flucht des Königs
Albert nach England . Nach dem Stockholmer ,,Aftonbladet " soll
die Besatzung Antwerpens auf Transportdampfern , die auf dem
Fluh verankert liegen, nach England und von dort nach anderen
Teilen des Kriegsschauplatzes gebracht werden.

Bon der holländischen Grenze.  Aus Rosendaal
meldet der aus Antwerpen angekommene Berichterstatter ües
„Amsterdamer Handelsblad ", mitten in dem Gedränge sei in Ant¬
werpen der königliche Kraftwagen mit dem König und der Königin
erschienen. Das Königspaar fuhr über die militärische Schiffbrücke
uns die andere Seite der Schelde, und das Fahrzeug war bald außer
Sicht. — Aus Sas van Gent meldet das Aas Diazsche Bureau:
König Albert ist heute morgen 9 Uhr in Selzaete an der hol¬
ländischen Grenze auf belgischem Gebiet angekommen.

Die Flucht aus Antwerpen.
Aus dem Grenzort Putte meldet der Maasbode : Während

des ganzen Tages (Mittwoch) und namentlich am Abend, wo ich
ielegraphiore, strömt die Schar der Flüchtlinge ohne Unterlaß hier
durch: wir nehmen an, daß über Putte schon mehr als 10 009 ge-
fominen sind. Auch über Rosendaa! und Ossendrechtmüssen zahl¬
reiche belgische Untertanen ihre Zuflucht genommen haben . Die
Flüchtlinge kommen aus der Stadt Antwerpen , die, wie einzelne
behaupten, schon beschossen wird. Andere kommen aus Oeleghcr»
und Contich, zwei Dörfern , die wir aus der Entfernung schon bren¬
nen sehen. Wieder aziderc sind aus Deurne , (Ist; Kilometer von
Antwerpen ), wo sie heute morgen durch eine Beschießung über¬
rascht wurden ! tags vorher wären sie noch beruhigt , allein um
3 'A Uhr friih wurden sie plötzlich durch surchtbareu Kanonendonner
erschreckt. Obschon alle Habe im voraus gepackt war , konnten die
ineisten Einwohner nichts als das nackte Leben retten . Während
die deutschen Granaten niedergmgen, flohen viele im Nachtgewand
nach Antwerpen . Sie brauchten zwar nicht weit zu laufen, allein,
als sie bei der Stadt waren , wurde den Aermsten der Einlaß ver¬
weigert . Man sandte sie in der Richtung nach Holland weiter und
so kam es, daß die ganze Einwohnerschaft Deurnes hier durch kam.
Einige hatten weiter nichts mitgenommen als einen Schubkcirnen,
auf dem unter einem Sack ein Kaninchen verborgen lag. Es war
ein trüber Anblick, zu sehen, wie diese Flüchtlinge sich in Obhut be¬
geben mußten . Krüppel , Lahme und Blinde wurden ans Kärrchen
über die Grenze gebracht. Allein die Bewohner von Putte , die

, durch diesen „trek" sehr aufgeregt waren , nahmen sich der Be-
drängten in der liebevollsteii Weise an . Rührend war es, als die
Nocknen von Wyneghem vorveilÄMen. Sie hatten während der
Nacht auf die Flucht gemuht und nur wenig Kleider auf dem gro¬
ßen Handwagen mitnehmen können. Sie selbst zogen den Wagen
und hatten schön einen cn dieser Weise zutückgelegten sechsstündigen
Marsch hinter sich, Gegenwärtig ist alles um Antwerpen ruhig.
Wir bemerken nur einzelne Fouersbriinste in der nächsten Umge¬
bung der Stadt . Es scheint jedoch, daß k-s stur die Stille vor dem
Stiiim ist. — In geheimer Sitzung hat der Antwerpener Stadtrat
einstimmig sein volles Vertrauen zu der Kriegsleitung ausged rückt.
Die bürgerliche Behörde sei dank diesem Vertrauen einig, um Wi¬
derstand bis zmn äußersten zu bieten und die Stad ! lieber beschießen
zu lassen, als sie zci übergeben.

Rotterdam,  9 . Okt. Belgische Flüchtlinge , die in panik¬
artiger Flucht die rettende holländische Grenze erreicht haben,
haben ein grauenvolles Bild von der ersten Rächt der Beschießung
Antwerpens durch die Deutschen entworfen . In später Nachtstunde
erst wurde das Bombardemeict eröffnet, dann begann aber eine
Schreckcnsnacht. Unaufhörlich schlugen die Grabatcn ein. lieber
Antwerpen hing die ganze Nacht hindurch die Glut zahlreicher
Feuersbrünste . Zeppcliue warfen Bomben , einer der großen Pe-
trblenMtankS ist in die Luft geflogen. Das schwere erschütternde
Dröhnen der größten deutschen Mörser ist deutlich von dem weicher
rollenden Donner der leichten"Geschütze zu unterscheiden. Elb zu¬
rückgebliebener belgischer Zollbeamter zählte 30 Schüsse m der Mi¬
nute und sah die Granaten mit langem Feuerschweif durch die
Luft stiege». Als der Morgen anbrach, sah man weihe Rauch¬
wolken über mehreren Punkten der Stadt aussteigen. Unter den
schwer beschädigten Gebäuden soll auch der Justizpalast sein. Der
traurige Strom der Flüchtlinge hält noch immer an . Im ganzen
sollen aus Nordwestbelgien 5,00 000 Menschen ausgewandert sein.

W. B . Amstr rd am , 9. Oktober. Aus den Städten und
Orten an der belgischen Grenze komme» Nachrichten vom Eintref¬
fen belgischer Flüchtlinge. Ein Teil ging nach Vlissmgen, um später
nach England zu gehen. Biele sind direkt von Antwerpen noch
England gereist. Die Ankömmlinge erzählten, der Kommandeur
der deutschen Belagerungstruppen habe die Beschießung der Stadt
bis heute früh 5 Uhr aufgeschoben, um die Einwohner ansziehen
zu lassen. Auch Rotterdam war gestern mit Flüchtlingen über¬
schwemmt. Der „Rotterdnmfche Courant " meldet aus Rooseudaal
vom Donnerstag : Flüchtlinge sagen aus , der Militärgouvernenr
von Antiverpen forderte heute früh die Bevölkerung auf, die Stadt
zu verlassen. Um 11.30 erschien eine Taube und warf eine Bombe
ans den Bahnhcn. Seitdem hat der Auszug die Form einer panik¬
artigen 'Auswanderung angenommen . Die Wege nach der hol¬
ländischen Grenze sind schwarz von Menschen. Endlose Extrazüge
fahren nach Rooseudaal . Flüchtlinge sagen, der König habe mit
der Regiercmg Antwerpen verlassen.

W. B . K ö l n , 9. Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Köln. Ztg ."
meldet von der holländischen Grenze : Aus Bergen oy Zoom wird
über die Beschießung Antwerpens gemeldet, daß die Stadt an allen
vier Ecken brenne . Die St . Georg-Kaserne stehe in Flammen.
Das große Lazarett sei verbrannt und die Verwundeten flüchteten.
Infolge dessen werden viele von ihnen an der Grenze erwartet.
Die Beschießung sei noch immer im Gange . Heute sei ans einem
Fort eine Batterie außer Feuer gesetzt worden. Die Lage sei un¬
haltbar.

eine stoieM Mita ZmM in
Mttücii in DieWMW.

W. B. Effstn (Ruhr). (Nichtamtlich.) Die
Rheinisch-Westfälische Zeitung verbreitet durch Extra¬
blatt folgende Meldung aus R o t t e r d a m, 9. Oktbr.
32  deutsche Handelsdampfer , darunter der Lloyd-
Dampfer „Geisenau" und viele andere große See¬
dampfer, sowie über 20 Rheinschiffe sind im Hafen von
Antwerpen auf Betreiben der Engländer in die Luft
gesprengt worden, da die Niederländer dem Verlangen,
die Dampfer zum Abtransport von Flüchtlingen (der
Garnison?) nach England durchzulnssen, nicht statt¬
gaben. —

König Albert  wollte gestern vor der Beschie¬
ßung der Stadt diese übergeben, wtirde aber von eng¬
lischer Seite daran gehindert.

Bum MMMiltz gegen ili ).
W. B. Wien,  8 . Oktober. (Nichtamtlich.) Amt¬

lich wird gemeldet: Unsere Offensive hat auch gestern
da und dort unter kleinen Gefechten überall ihre Ziele
erreicht. Laut einer Meldung eines von einem kühnen
Fluge aus Przemysl zurückgekehrten Generalstabsoffi-
ziers wird die Verteidigung der Festung von der kämpf-
begeisterten Besatzung mit größter Tätigkeit und Um¬
sicht geführt. Mehrere Ausfälle haben die feindlichen
Linien zurückgedrängt und zahlreiche Gefangene einge¬
bracht. Die Angriffe der Russen sind unter furchtbaren
Verlusten itfi Feuer der Festungswerke zusammenge-
brochen. — In den Karpathen, westlich des Wyszkower
Sattel ist teilt Feind mehr. Der bei Maramnros -Sziget
eingebrochene Gegner ist geschlagen. Die Stadt ist ver¬
gangene Nacht in unseren Besitz zurückgelangt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v. H ö f e r , Generalmajor.

'-Berlin . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt zu
dem amtlichen österreichischenBericht über dos ZnsaMnicnb rechen
des russischen Angriffes auf Przemysl und dem Erfolge in den
Karpathen : Die heutigen Meldungen bestätigen, daß in Galizien
und in den Karpathen die österreichisch-ungarischen Truppen sich
in stetem Fortschreiten befinden. Aus ungarisches Gebiet vorge-
drungene Russen wurden unter großen Beclusten zurückgewiesen.
A::ch die Angriffe auf die Festung Przemysl find an der tapfer»
Verteidigung gescheitert. Die FestUngsbesatzuiig konnte ihrerseits
Ausfälle unternehmen , die feindliche» Linien zurückdrüngen und
zahlreiche Gefangene machen. Allenthalben zeigen die österreichisch¬
ungarischen Truppen die gleiche Opserbereitfchast und einen Geist
entschlossener Kampflust, dem der endgültige Erfolg nicht fehlen
wird.

Die Riesenschiacht von vier Millionen Mann im Osten.
Kopenhagen,  9 . Oktober. Der militärische Korrespondent

der „Times " schätzt die gesamten deutschen und österreichischen Trup¬
pen im Osten auf 88 Divisionen mit allen zugehörigen Reserven,

die der Russen aus etwa 100 Diotslvnen, welche ununterbrochen durch
neue Reserven verstärkt werden, welche man mit der größten
Schnelligkeit nach der Front schaffe. Es werden atsv gegen vier
Millionen Truppen sich in der kommenden Riesenschlacht gegenüber¬
stehen.

Präsident Wilson an Kaiser Wilhelm.
W. B . B e r ( i n, 7. Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Nordd.

AUg. Zeitung " veröffentlicht die 'Antwort , die vom Präsidenten
der Vereinigten Staaten mif das bekannte Telegramm Seiner
Majestät des Kaisers eingegangen ist:

Ew . Kais. Maj . wichtige Mitteilung vom 7. Sept . d. I . habe
ich erhalten und von ihr mit größtem Interesse Kenntnis genom¬
men. Ich fühle mich geehrt, daß Sie sich wegen eines unpartei¬
ischen Urteils an mich, als den Vertreter einer an den, gegenwär¬
tigen Krieg wahrhaft unbeteiligten Nation gewandt haben, die de»
aufrichtigen Wunsch hegt, die Wahrheit kennen zu lernen und zu
berücksichtigen. Sie werden, des bin ich sicher, nicht erwarten , daß
ich mehr sage. Ich bete zu Gott, daß dieser Krieg recht bald ein
Ende nehmen möge. Der Tag der Abrechnung wird dann kom¬
men, wenn, wie ich sicher bin, die Nationen Europas sich vereini¬
gen werden, um die Streitigkeiten zu beendigen. Wo das Unrecht
begangen morden ist, werden die Folgen nicht ansbleiben , und
die Verantwortlichkeit wird den Schuldigen anferlegt werden. Die
Völker der Erde haben sich glücklicherweise ans den Plan geeinigt,
daß solch eine Abrechnung und Einigung stattfinden muß ; soweit
jedoch ein solcher Plan unzureichend ist, wird die Meinung der
Menschheit als leiste Instanz in all solchen Angelegenheiten er¬
gänzend eingreisen. Es wäre unklug und märe verfrüht für eine
einzelne — selbst für eine dem gegenwärtigen Kampf glücklicher¬
weise fernstehende Regierung — und es wäre sogar unvereinbar
mit der neutralen Haltung einer Nation , welche wie diese an dem
Kampfe nicht beteiligt ist, sich ein endgültiges Urteil zu bilden
oder zum Ausdruck zu bringen . Ich spreche mich so frei aus , weil
ich weiß, daß Sie erwarten und wünschen, daß ich wie ein Freund
zum Freunde spreche und weil ich sicher bin, daß die Zurückhal¬
tung des Urteils bis zur Beendigung des Krieges, wo alle die
Ereignisse und Umstände in der Gesamtheit und im wahren Zu¬
sammenhang übersehen werden können, sich Ihnen als wahrer
Ausdruck aufrichtiger Neutralität von selbst empfehlen wird . Ge¬
zeichnet: W o o d r o m W i l s o n.

Aus bm  Kolonien.
Besetzung der Marfchallinseln durch die Japaner.

W.B . Berlin,  7 . Okl. (Nichtamtlich.) Aus Tokio  wird
amtlich gemeldet: Eine Morine -Abteilung bejehke Ialnlk . den Sitz
der Regierung der Marschall-Znjeln, widerstandslos . Für die
englischen Kauslcuke wurde die Einfuhr sreigegeben. Die Marlne-
verwollung erklärt, die Landung sei eine rein miliiörische Handlung
gewesen, eine dauernde Besetzung sei nicht beabsichiigk.

Jaluit ist die größte der Marschall-Inseln in der Südsee, die
seit 1888 zu Deutschland gehören. Die Insel beherbergt etwa 70
Weihe, davon 50 Deutsche.

W:B. Berlin,  7 . Okt. (Richkamilich.) jn einer offiziösen
Mitteilung des britischen  koloniaicitntes heißt es: Die Feinde
unternahmen im September zahlreiche Versuche, in Brltisch-Ost-
asrika einzudringcn und die Agandabahn abzuschneiden. Allo
Versuche wurden znrückgcwiesen. Rur eine Grenzstation wird
von einer kleinen deutschen Abteilung gehalten. Die normale!
Truppenbcsahung ist durch indische Truppen verstärkt worden.

Der Gouverneur von Kamerun  metdel siegreiche Gefechte
gegen Engländer und Franzosen . Zn diesen Gefechten sind dies
Oberleutnants v. Rothkirch und Milbrak sowie Bezirksvmlmann
Rausch gefallen. Die zuständigen Stellen nehmen an, daß die
Kämpfe in Benus -Großflntz staitfanden.

M  WMlWWWn KlWWllM
Schreckliche-Zustände in Serbien.

W. B . Wien,  9 . Oktober. Die „Reichspost" meldet: 2lus
dem Wege über Bulgarien aus Reuserbien eingrtroffene Reisende
bestätigen, daß in Serbien schreckliche Zustände herrschen. Die bis¬
herigen Kriegsverlustc der Serben betrügen 75 OGO Tote und Ver¬
wundete. Für letztere sei die ärztliche Hitfe durchaus unzureichend.
Das Publikum . welches durch die offiziellen serbischen Siegesmel-
düngen eine Zeit lang getäuscht wurde, habe seht erfahren , daß alle
diese serbischen Siege tatsächlich nie existierten. Es ist eine ver¬
zweifelte Stimmung hervorgerufen . Vom Könige, der schwer krank
sei, höre man wenig. Die Prinzen Alexander und Georg hätte»
eine viel zu geringe Autorität , um das über ihrem Lande und Hause
schwebende Anheil durch entsprechenden Einsluß auf die Bevölkerung
abzuwehren . Zn Sofia eingekrosfene Meldungen berichten sorkge-
selzt über heftige Kämpfe in Serbisch-Mazedonken soivie Griechisch-
Mazedonien.

Vom der deutschen Kriegsflotte.
W. V. Berlin,  8 . Oktober. (Nichtamtlich.) Wie die Abend¬

blätter melden, ist am 6. Oktober, nachmittags , das Torpedobool
„S . 116" während des Vorpostendienstes in der Nordsee durch
einen Torpedoschuß eines englischen Unterseebootes verloren ge¬
gangen . Fast die ganze Besatzung fonlite gerettet werden.

Bei diesem Bovt handelt es sich cm, ein älteres Schiff vom
Jahre 1902, das also nach den gesetzlichen Bestiimnllngen, wonach
Torpedoboote eine dienstliche Lebensdauer von 12 Jahren haben,
bereits ersatzpflichtig coar. Die Wasserverdrängung des Bootes
beträgt 420 Tonnen , die Geschwindigkeit 26 Meilen , die Besatzung
etwa 60 Mann . Wie wir noch hären , wurden die Ueberlebenden
von eigenen Streitkräften . die sich in unmittelbarer Nähe befanden,
ausgenommen. Sonstigen Schaden hat das englische Unterseeboot
nicht angerichtet. Nach englischen Meldungen war es übrigens das
Boot „E 9". Es wäre dann dasselbe Boot gewesen, das den
Kleinen Kreuzer „Hela" zerstört hat.

Kleine Mitteilungen.
General von Blume über die Lage.  In der „Nordd.

Allg. Ztg ." veröffentlicht General der Infanterie z. D. von. Blume
eine llebersicht auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen und komint



bnbei zu folgendem Schluß : Wir erkennen, daß wir einer unge¬
wöhnlich gespannten Lage auf allen Teilen des großen europäischen
Landkriegsschauplatzes gegenüberstehen und in naher Zeit Ent¬
scheidungen von weittragender Bedeutung zu erwarten haben. Das
charakteristische, erquickende und erfolgoerheißende Merkmal dieser
Lage aber ist, daß wir uns trotz der weit überlegenen Zahl unserer
aus allen Erdteilen zusammengesetztenFeinde überall in der Offen¬
sive und im feindlichen Lande befinden.

E i » e w i l l ko mi>, en e B eu t e ma cht e e i n e he ssi sche
7, !,u 1 f 1° n in Frankreich. Sie konnte einen Güterzug beschlag¬
nahmen, der für französische Truppen Wollsachen und Wolle brachte.
Oie aufgesangene Wolle wurde nach Darmstadt gebracht, wo sie zu
Liebesgaben verarbeitet werden soll, um dann ins Feld znrückzu-
teh. en Der Wert der Sachen — es waren etwa 30 Güterwagen
betragt annähernd eine halbe Million.
imJ ',®1 Eitel Friedrich ist im Gefecht mit dein

bnd hat sich eine Verletzung des Knies zugezogen,
ich ?r 7̂ oachun erwartet die Erlaubnis des Kaisers, sich zur Truppe
»n Felde zurnckbegeben zu dürfen.
r.  0 Iteste diensttuende Leutnant  im deutschen

Ur̂ nunmebt' wohl endgültig festgestellt sein. Beim Ersatz
.a*a, Äon Wiesbaden tut der im 71. Lebensjahre stehende

, 7: aus Antwerpen in voller Frische und jugendlicher
füilflo,n 1? 1 ®' * der jüngste Leutnant . Leutnant Rieth hat
7 c-i,Dienst  getan » und war Reserveoffizier bei i^ n

Leutnant " ' ^ "" dsturmbataillon ist besonders stolz auf feinen

Gesundheitszustand der Truppen in  Ost-
Lnck flnb h 21 l > e .n stein,  8 . Oktober. Auf der Fahrt nach
der u Regierungspräsident v. Hellmann feststellen , daß
Erwari . ^'dheitszustand unserer im Osten kämpfenden Truppen über

andere  JnfektionskrEMen n,,f0Ctreten'
Dj° n Lothringen ! Sa .arburg,  7 . Oktober.
martimrJ ppenkommandantur erläßt folgende Bekannt-
sä,rillet m -̂ l”n?n 48 ^,® tu ?.töcn  müssen sämtliche französische Jn-
Die fficn,»»»'? ™ Cn\ Geschäften und Schulhäusern entfernt sein.
Verwendung n°™™» n.b?nh 'r Saarburg verbietet von heute ab die

Rechnung- - und Briefvordrucken
irgend ^ " lschrift, sowie überhaupt jede fernere Benutzung
SÄ “* i» französischer Sprache . Zuwider
nähme he prhbf Schließung des Geschäftes und Beschlag
de,nfran7äNM s° ^ " Vordrucke geahndet. Es muß auch von
erwartet mllin ber  Landeseinwohner unbedingt
um Vordruck? in  st ^. "Zwischen so viel Deutsch gelernt haben,
"m -zordiucke in die,er Sprache zu verstehen.

norweaichiê Sckiriüü n” ' / ' Oktober. (Nichtamtlich.) Der
genblade? E, »? , ^ "imar Christensen schreibt im „Mor-
gewaltiae Talen Ursachen, wie die Deutschen so

Jeder^e zivile. -oeder Mann und jedes Ding steht auf seinem
,u b -f^ n jlv amt  und die Verantwor ,

e vier öu^grhorchen hat . Keiner hat Furcht," gege-

. . Platz.
Jeder weiß, wer

kommt kann er ^ uf ? d)t <4U »^brauchen . Wenn es darauf an-
und Handeln gehen ^ °ust ^ " deln. Disziplin , Tüchtigkeit
gebnis viel äbriaeh i l ! Dies ist selbstverständlich das Er-
die Menschen' badend btc  Maschinerie ist gründlich geprüft;
fteKen } C5 Erlernt , strenge Ansorderungen an sich zu

Bas SHerne Kreuz,
verein wurde hnL  Schwester Frieda Gessert vom Bett
das Eiserne Krenüberrertht ." 9 '̂" ^ " “ls erfter  Krankenps

Tager-Rundschau.
i™(7S„ s fSlffif !“ H r - i k e seierle am Mittwoch st
eine inehnnonatüm -l iubisaum. Ans seiner Bcamtenlaufbahn si
zum Studium d dd '̂ ' v Amerika, die er im JahrL 18
jährige Täiiakeü- Postoerhaltnisse unternahm , seine dr
wiederbclte Tütioken Londeshauptmänn in Neu-Guinea und sei

mn besonders in Rußland und

ÄSL7o.S, "'i.f' SSÄ KStt*

gapÄknfte'Ä äSX, ’*;M
Ö!e H ^ stellimg unterirdischer Fernspre.

weitervv » l̂anges Reichweite, die drahtlose Telegraphie und die E
Weiterung des mternaiionnlcii Kabelnetzes und Fernsprechverkehr
o^ ,a^ / "burgs Werken. Aus einem Telegramm ans Washingü
mnerikamm' bO Staatssekretär a. D. Dernburg weiterhin in ' d
schon «Ä ^ En lPresft in reger Weise für die Gerechtigkeit der der
darml ^ ? ermangelt auch nicht, den Ämerikane
deshall? k»it"b"^ b'e Verbündeten den deutschen Militarismus n
an dessen Stell ? " b' ° Alleinherrscht Englands zur S

Mehrere hundcr ! INillivuen Bkark für Ostpreußen.
wird vordem -T? 0« 0;. Allg^ Äg ." schreibt: In der Presse
regicruna iJ  s , u d)t ? lot’3 genommen , daß von der Staats-
Mark zu. um . ^ . bevorstehenden Landtagstagung 15 Millionen
Tatsächlich nch. " utzung Ostpreußens eingeforderl werden sollen.
Lind??.,»" ° o°'s der Staatsregierung alsbald 15 Millionen zur

worden.
wer-

hundert

Di? bei' dem°^ AÄ in Ostpreußen bereitgestcllt wo
den siebm' „ to9  SU beantragenden Mittel für Ostpreußen

Millionen Mark "belaufe? " 'ch " ümlich auf mehrere hu

Genera ! y. Beseler. der Velaaerec von Antwerven.

>,mt 'dn- ^ê E" Karl Georg Christoph Beseler, der für seine He
de? Gogtum Schleswig, so mannhaft eintrat und 1819 zi
dein ber Frankfurte , Nationalversammlung gehörte, di,
Der eiedrich Wilhelm I V. die deutsche Kaiserkrone nnbot
Kat am i «r 'bUrde am 27. April 1850 in Greifswald gehören. Ei
Feldzug nenÄÄ 1868  bei dein Garde -Pionier -Bataillon ein. In
er 1867 Obern Fucankreich erwarb er das Eiserne Kxeuz . Nachden
Iusanterierea war , erhielt er 1898 das Kommando de-
stsr in , Generaitt ^ k? 08 >N Köln , wurde 1899 Oberquartierme!
Kommandeur de-- r ^00 Generalmajor , 1903 Generalleutnant uni
des Ingenieur - ,nis 'v>̂ ion  ’ 11 Brandenburg a. H. und 1904 Che
Fcstuvtzen. In dieier Dswuerkorps sowie Generalinspektcur "dertuneen . In dieser § " ^ ,owi . -
ZUM General der J »!a,,mr / .wurde er am 11. September 190
Position gestellt und biiiM ° bosordert. am ö. Januar 191
in dem er seine Lau babn ? fuite bes  Garde -Pianier-
Gelegenheit gegeben je ne kiR r ' "/ " hatte . Jetzt hat der Kriefadriivrsr , lenw Tuchtiake t. lein Willen Mitiohrungen dem' LrL : » 4 ^ W « ^ stüie^
glänzende Lauf der Belaäerunm "" tibar zu machen, und der
sehen gerechtfertigt dessen der A-,»-!.'. Antwerpen hat das hohe An-
erfreute. Den erblichen Adlf^ rm ^ beseler sich stets im Heer¬
ing und dem prcußischen? ze.-renu° , " " 1904 511 Kaisers Geburts-bcsonderm Allerböck,s» >, ,ck? " ^̂ nhause gehört er als eins der aus

, Allerhöchsten Vertrauen berufenen Mitglieder an.

Deutschlands wirtschaftliche Kraft.
-On England schon jetzt zu der Erkenntnis gekoimnen ist, daß

seine Maßnahme zur Vernichtung des deutschen Handels an den
gefestigten Grundlagen des deutschen Wirtschaftslebens und der
Fähigkeit, sich jeder veränderten Lage anznpassen, scheitern müssen,
so sucht es den deutschen Exporteuren Auslandskunden durch Ver¬
breitung der Nachricht in der ausländischen Presse abzujagen, daß
Deutschlands Industrie gänzlich still liege und ihm keinerlei Erpocr-
möglichkeiten zur Verfügung ständtu . Beides ist ebenso unwahr,
wie die erlogenen feindlichen Siegesnachrichten. Das mirtschast-
liche Leben in Deutschland geht seinen geregelten Gang,
sein Außenhandel  ist im wesentliche» erhalten ge¬
blieben.  Bezeichnend dasür ist, daß unsere Ausfuhr bisher trotz
aller feindlichen Hemmungsversuche relativ und absolut weniger
zurückgegangen ist, als die Englands , die nach der englischen
Statistik allein im August eine Einbuße von 600 Millionen Mark
erlitten hat . Die deutsche Industrie , iiisbesondcre auch die Textil¬
industrie, arbeitet in nahezu ungeschwächterKraft weiter. Bon Ar¬
beitslosigkeit, die in England auf fast allen Gebiete» eingesetzt hat,
ist in Deutschland keine Rede. An Mitteln und Wegen, ihre Er¬
zeugnisse den ausländischen Kunden ungeschmälert und in gewohnter
Güte zu übermitteln , fehlt es ungeachtet der ausgeschalteten dcm-
schen Schiffahrt nicht.

Nachrichten aus hochheimn.Umgebung«
Hochheim.

* Am Montag , den 12. Oktober, beginnt an der hiesigen Volks¬
schule wieder der Unterricht in sämtlichen Schnltiassen.

Bei den Kelterungen bereits geherbsteter Oestreichcr Trauben
haben sich sehr günstige Mostgewichte ergeben. U. a. erzielte z. B.
Herr I . Chr . Kullmann , Besitzer des „Löwen", ans seiner teil-
weisen Ernte 92 Grad nnt l0 pro Mille Säure nach Oechsle. Lieb¬
haber eines guten „Fcderweißen " haben Aussicht auf gute Ge-
nüsfe.

* Adressierung der  F e l d p 0 st s e n d u n g e n. Auf
Sendungen für Angehörige selbständiger Kolonnen (Stäbe , Muni-
tiöns -, Etappen -, Magazinkolonnen ) wird sehr häufig in der
Adresse das Regiment (Bataillon , Eskadron ) mit angegeben, dem
der Empfänger im Fneden angehörte , von dem er aber im Kriege
abkommandiert ist und mit dein die Kolonne in keinem taktischen
Verbände mehr steht. Derartige Angaben gefährden die postalische
Leitung solcher Sendungen . Auf Sendungen dieser Art sind des¬
halb Regimentsangaben ustv., die für den mobilen Stand des
Empfängers nicht zutreffen, unbedingt wegzulassen.

* Kriegsnachrichten für das Ausland.  Die
deutschen Kriegsnachrichtcn für das Ausland finden in unserem
Bezirk lebhaften Anklang. Dieselben werden von größeren Fir¬
men unserer Gegend durch die Handelskammer Wiesbaden in meh¬
reren Sprachen (deutsch, französisch, englisch, spanisch, italienisch,
portugiesisch) bezogen. Die Firmen versenden diese- Kriegsnach-
richten an ihre Gefchäftsfrennde in den verschiedenen europäischen
und überseeischen Ländern . Auf diese Weise erhalten die fernen
Nationen wahrhaftige Schilderungen über den Fortgang des
Krieges. Cs liegt im Interesse Deutschlands und der deutschen
Industrie , daß die Wirkung der Lügennachrichten der Engländer,
Franzosen und Russen durch die deiitsche wahrhaftige Schilderung
vernichtet wird . Die Firmen , welche solche Kriegsnachrichten noch
beziehen wollen, werden gut tun , dieselben bei der Handelskammer
Wiesbaden schleunigst zu bestellen.

" Die Ge fahr der Verschleppung von Gepäck-
stücken  ist jetzt, mährend der Zugverkehr auf den Eisenbahnen
unter dem Einflüsse des Kriegszustandes steht, naturgemäß eine
wesentlich größere als im Frieden . Reifende, die ihr Gepäck gegen
Unregelmäßigkeiten tunlichst schützen wollen, handeln zweckmäßig,
wenn sie auf den zur Beförderung aufzuliefernden Gepäckstücken
ihren Namen und den Namen der Zielstation haltbar anbringcn.
Von der Eifenbahnverwaltung ist angeordnet worden, daß die
Eisenbahndienststellen dies den Reifenden bei der Aufgabe von Ge¬
päck dringend empfehlen.
Biebrich.

* Mit dem E i s e r n e n K r e uz wurden ausgezeichnet: Haupt¬
mann S 0 f f n e r vom Pionier -Regiment Nr . 25. — Kaufmann
Paul Günter,  Chem .-Fabrik Otrmann G. m. b. 5)., Biebrich, •
zurzeit Osfizier-Stellvertreter beim bagr . Jnf .-Regt . Nr . 8.

* Das beim diesjährigen Fenster - und B a l k0 n sch m n ck-
Wettbewerb  tätige Preisgericht hat folgenden Damen bezw.
Herren die beigefügten Preise zuerkannt : Einen 1. Preis (10 Mk.):
Elouth . Einen 2. Preis (7 Mark ): Siebenhaar , Schlüter , Scholde,
Schandua , Jörg , Leiter . Einen 3. Preis <5 Mark ): Schmitt, Maier,
Jahn , Wagner , Kelm, Scheidemantel, Häuser. Einen 4. Preis
(3 Mark ): Hoff,nanu , Geis, Kuhn, Kunz, Stein , Scheid, Pirschky,
Bohrmann . Das Preisgericht hat anerkannt , daß fast in allen
Straßen der inneren Stadt und in den Villenvierteln viele Balkone,
die nicht zum Wettbewerb angcmeldet worden , sehr schön und ge-
chmackvoll̂ geschmückt sind. Die Preise können beim Kassierer

des Verschönerungs-Vereins , Herrn Wcingutsbesitzer Schmölder, von
heute an in Empfang genommen werden. Wer bis zum 15. Oktober
den Preis nicht erhoben hat , von dem darf angenommen werden,
daß zu Gunsten einer wohltätigen Veranstaltung darauf verzichtet
vird . Die nicht erhobenen Beträge würden dem hiesigen Ortsaus-
chnß für Kriegsfürsorge zugeführt werden.

* Wie Freude und Trauer oftmals nahe beieinander wohnen,
)as mußte die Faniilie der Frau Pfarrer Meyer Witwe hier er-
ahren , deren beide Söhne und ein Schwiegersohn im Felde stehen.

Bor wenigen Tags » waren alle Fainilienmitglieder mit Stolz und
Freude erfüllt worden durch die Nachricht von der Verleihung des
Eisernen Kreuzes an den jüngsten Sohn , Herrn Assistenzarzt Dr.
F . H. Meyer . Da traf jetzt die Trauerbotschaft ein, daß der ältere
Sohn , Herr Dr . phil. Paul Meyer,  der als Vizefeldwebel der
Reserve im Reserve-Regiment Nr . 80 stand, und mit der Führung
einer Kompagnie betraut war , auf dem Felde der Ehre den Helden¬
tod gestorben ist. „So strömet Freud ' und Leid, wie Zeitenwandeln."

^Achtung ! 20 feindliche Flieger  sind bei Düsseldorf
gesehen worden. Es ist nicht ausgeschlossen, daß sie auch die hiesige
Gegend überfliegen. Wer Flieger sichtet, wolle diese Wahrnehmung
chnellstens der Polizeibehörde bekanntgegeben.

* Nach den iveitcr vorliegenden Nachrichten sind die beiden
L i e b e s g a b e n - A u t 0 s glücklich bei unfern 80er Landwchr-
männern eingetroffen, (den Ort des Zusammentreffens dürfen wir
aus militärischen Gründen nicht näher bezeichnen). Wie ans einem
Telegramm des Herrn Obcrbürgerineistcrs hervorgeht , find die
Herren am Mittwoch bei dem 2. Bataillon und am Donnerstag
bei dem 1. und 3. Bataillon eingetrofsen und mit sreudiger Begei-
terung aufgcnonunen worden. Auch sonst ist manche Freude be¬

reitet worden . Die Fahrtteilnehmer haben auf ihrer Fahrt uuver-
gcßliche Eindrücke erhalten und werden sicher viel zu erzählen
wissen. Mögen sie auch glücklich die Heiinat wieder erreichen. —
Einzelne Kompagnien waren durch die Notizen der Biebricher
Tagespost bereiis auf das zu erwartende Erscheinen der Autos auf-
mertsam geworden und sahen ihrer Ankunft mit begreislicher
Freude entgegen. Heute erhalten wir bereits aus der Front eine
Zuschrift, in der sich die freudige Erregung der Leute über die ihnen
erwiesenen Aufmerksamkeiten widerspiegelt. Der Brief ist vom
7. Oktober vorm. 11 Uhr. Es heißt darin : Soeben kamen zwei
Antos ans Biebrich mit der Aufschrift: „Gruß aus Biebrich!" durch
dieses Dorf . Durch die Aufschrift aufmerksam gemacht, wurden sie
namentlich von uns Biebricher» mit lautem Jubel begrüßt . 3lns
allen Ecken und' Enden stürmten die Biebricher Kameraden nach
dein Auto, um die Bekannten zu begrüßen . Bereitwillig wurden
die Liebesgaben von den Herren verteilt: auch NIchtblebricher wur¬
den bedacht. Wir sprechen den Herren und der Biebricher Ein-
wahncrschast unseren verbindlichsten Dank ans . Möge dieses Bei-
pie! hochherziger Gdsinnnng zahlreiche Nachahmung finden. Gruß

aus dem Felde. Unieroffizier Quetsch und Kaineraden der 8. Komp.
2, Ball . Landmehr -Regt . 80." Ferner ist an die Adresse des Herrn

Dhelbülgei Meisters Vogt folgende telegraphische Danksagung elnge.»
troffen : „Für die schönen und praktischen Liebesgaben herzlichen
Dunk. Treudeutschen Gruß ans den hohen Vogesen, Höhe 850.
3. Bataillon Landwehr -Jas .-Regt . Nr , 80."

Heute mittag traf an die Biebricher Tagespost noch fol¬
gendes Telegramm ein : Oberbürgermeister Vogt und Fabrikant
Ottmorin brachten . grandiose Liebesgabe der Biebricher. Lillsn
lieben Gebern herzlichen Dank und treuschwäbisches vergelts Gott.
— Den Jubel unserer braven Kerls , die wohl schon zehnmal im
Feuer standen, hätten Sie sehe» sollen. Im Aufttage : Boell,
Leutnant und Berpslegungsvfsizier der Ersntzabteilung Feld-
artill .-Regls . 13 (Ulm).

* „In Biebrich geschieht nichts", wurde neulich in der Stra¬
ßenbahn behauptet. Gemeint war , es geschieht nichts in Bezug
auf die -Kriegsfürsorge. Allerdings lassen wir nicht alle Tage Be¬

richte über das erscheinen, was wir hier tun : aber es geschieht
^hicr unendlich viel, und die ganze Einrichtung ist voriresslich orga¬

nisiert. Die Behörden arbeiten geineittsäm mit dem Ausschuß lür
Kriegsfürsorge und deüi Vaterländischen Frauenverein in 5 Ab¬
teilungen . Dieses Zusammenarbeiten wirkt besonders segensreich
in At-leilstyg 4, welcher die Unterstützung der Familien obliegt,
deren Ernährer sich im Krieg befinden. Vier Vorstandsmitglieder
und die Vorsitzende des Vaterländischen Frauenvereins wohnen
allen Sitzungen auf dem Rathause bei. Die Damen, unterstützt
von den Beisitzerinnen des Vereins , besuchen die Fannlien , Unter¬
richten sich genau über deren Bedürfnisse und wissen Bescheid über
die Unterftützung'en. Der Vaterländische Frauenverein tritt , wo es
nottut , noch' ergänzend ein, so hat er z. B . im Monat September
für 165,70 Mk. neue Schuhe verschenkt und eine große 'Anzahl ge¬
tragener , dazu Kleidungsstückealler 8>rt und ganze Säuglingsnus-
stailungc». — Der Ortsausschuß hat bereits 3 Lazarette ausge-
stnitet (Abteilung 5). von 50 (Vereinslnzarett 2), 35 (Vereins¬
lazarett 3) und 40 (Veremslazarett 4) Betten , so daß in Biebrich
mit den 2 Reservelazaretten , dein Vereinslnzarett 1 (Roter Kreuz¬
verein Landkreis) und dem Schloßlazareit im ganzen 7 Lazarette
bestehen, gewiß eine Leistung für eine Stadt von 20 000 Einwoh¬
nern . Die Wäsche-Ausstattung beschaffte die Ltbteilung 1 des

i Frauenvereins . Sie wurde teilweise von Berufsnäherinneii ('Aus¬
gabe für Näh- und Stricklohn im September 130,48 Mt !), ttil-
weise in der Nähstube des Vaterländischen Fraiienvereins ange-
sertigt, in der sich viele freiwillige Helferinnen, auch zur .Herstel-
lnng des Verbandszeuges : Binden, Koinpresseu, Tupfer , einfinden.
— Der Bahnhofsdienst , der jetzt in etwas ruhigere Bahnen einlenkt,
liegt der Abteilung 3 ob, unterstützt von 'Abteilung 2, welche die
Liebesgaben in Empfang nimmt und verteilt . In Ableitung 5
sind verschiedene Lorslandsdamen des Vaterländischen Frauenoer-
eins tätig , da in jedem Vereins  lazarett eine derselben die
Oberaufsicht führt . Im Reservelazarett 1 ist die Beköstigung der
Verwundeten und der Mannschaft dem Vaterländischen Frauen-
vcrein übertragen . Die Geschöstsstellc des Ortsausschusses, i » dem
alle Fäden ziisainnienlausen, wird von der Vorsitzenden des Vater¬
ländischen Frauenvereins geleitet. Bon hier ans erjolgtn auch die
Sendungen von Liebesgaben ins Feld, deren bis jetzt, von der
Atitomobilexpeditiön abgesehen, 3 crsolgt sind, eine cin die 25er
Pioniere , eine an die 21er Pioniere durch die zu ihnen abziehcnden
Etsatzmannschasteii und eine durch die Immobile Etappenkoinmän-
dantue 2 in Frailksnrt -Süd , an das 18. Armeekorps. LlutzerdeM
statteten wir die von hier abztehenden 87er und 8Iex ans . Auch äst
viele bedürftige, hier einguurtierte Soldaten der Arbeiterabteilnng
wurde warme Kleidung verschenkt. Im ganzen lieferten wir : 394
Hemden, 171 P . Unterhosen, 57 Unterjacken, 814 P . wocken, 504 P.
Fußtapipen, 292 Taschentücher, 70 P . Kniewärmer , 51 Brustschntzer,
200 Waschlappen, 150 Pulswäriner , 108 Leibbinden, S P . Reit-
handschuhe, 50 P . Hosenträger . 1 Jagdweste , 1 wollene Decke, 2,
wollene Wamse, 575 Dose» Tee, 16 Pfd . Schokolade, 40 Kästchen
mit Mandclbrot , 20 Dosen Pfefferminz , eine große Zahl . Pfeifen
und Tabak, 8000 Zigarren . — Die Wäscheausstattung der Lazarette
besteht aus : 120 Bettdecken, 230 Bettüchern, 290 Koiterbezügen,
366 Kifsenbezügen, 448 Handtüchern, 325 Hemden, 539 Arm- und
Halstüchern, 97 Unterlagen, 30 Gunnniuntertagen , 234 Taschert-
tüchern, 86 Servietten , 6 Sterilisiertüchern, 173 Waschlappen, 12
Badetüchern, 50 Schützest, 18 P . Fußlappen , 100 Drilljncken, 120
Drillhesrn , 243 P . Socken, 210 Küchen- und Staubtüchern , 143
Kissen und Rollen, 18 Leibbinden, 6 Badehosen, 24 P . Hosenträ¬
gern, 41 P . Unterhosen. — An Lazarcttgegenständen wurden außer
den ärztlichen Instrumenten geliefert: 16 Fieberlhetmomeier , 7
Becken, verschiedene Glasschalen, 6 Spucknüpfe, 2 Spuckbecher, 32
Schnabeltassen, 22 Urinflaschen, 18 Bettpfannen , 16 Einnehmelöf-
sel, 22 Bürsten , 12 Gabeln , 18 Messer, 18 Suppenlöffeh 18 Tee¬
löffel.

Doch hiermit ist die Tätigkeit für Kriegsfürsorge noch nicht
erschöpft. 2luf Anregung von Frau Geheimrat Dnckerhoff traten
Damen zusamnien, die sich wochenlang der Obstverwertung
widmeie». Es wurden viele Zentner Bohnen eingemacht und fol¬
gende Konserven hergestcllt: 76 Büchsen Mirabellen — 206 Pfund,
145 Büchsen Reineclauden — 637 Pfund , 43 Büchsen Pfirsiche
119 Pfund , 26 Büchsen Aepfel — 162 Pfund , 82 Büchsen Zwet-
schcn— 486 Pfund , 90 Büchsen Birnen — 755 Pfund , 88 Büchscm
gemischtes Obst — 810 Pfund , 9 Krüge Reineclauden — 27 Pfund,
5 Steintöpfe gemischtes Kompot — 125 Pfund , 1 Steintöpf Pflaii-
nren — 25 Pfund , 1 Steintopf Aepfel und Reineclauden — 30
Pfund . 2 Stemtöpfs Reineclaude-Marmelade — 60 Pfund , 4 Stein-
töpfc Birnenlatmerg — 140 Pfund , 4 Steintöpfe Zwetschenlatrverg
— 140 Psund , Reineclauden -Marmclade — 12 Pfund , Dörrobst:
Mirabellen , Zwetschen, Aepfel, Birnen — 80 Pfund . — An die
verschiedenen Lazarette wurde viel frisches Obst zum Kochen und
über 800 frische Eier verschenkt. — Auch irrt Rcservelazarett 3 wurde
viel Obst cingtnnacht und Obstsaft hergtstellt. — Doch damit sind
noch lange nicht alle Einzelheiten der Biebricher Liebestätigteit und
Kriegsfürsorge erwähnt . Die Milchküche des Vaterlärtdifchön
Frauenvereins entfaltet, besonders seit dem Kriege, eine großartige
Tätigkeit. Es werden daselbst gegenwärtig räglich über 6Ö0 Fla¬
schen Säuglingsmilch hergcstellt und im ganzen über 200 Liter Voll¬
milch verarbeitet , wovon viel an Patienten , stillende Mütter
und alte Leute verabreicht wird.

Diese Zeilen dürften wohl den Wahn zerstören, daß in Biebrich
„gur nichts" geschieht! Der Ortsausschuß sagt allen denen, welche
ihm die vorstehenden Leistungen durch gütige Spenden oder pet-
sönliche, selbstlose Tätigkeit ermöglichten, den allerherzlichsten Dank
und bittet im Interesse Unserer wackeren Vaterlandsverteidiger um
fernere Unterstützung: denn ihnen verdanken wir, daß der Feind
uns nicht heimsuchte.

Wiesbaden. Bei der Stadtverwaltung sind dem Vernehnien
nach nicht weniger als 1700 Llnträge auf Bewilligung von Arbeits-
losenunterstütziing eingegangen.

Wiesbaden. Von der hiesigen evangelischen Geistlichkeit sind
als Feldgeistliche einberufen und bereits an die Front abgegangen
die Herren : Pfarrer Beidt und Kvrtheuer.

Breckenheim. An Stelle des seitherigen Bürgermeisters Franz
Hcuß, der fein 20m aus Gesundheitsrücksichtenniedergelegt hat. ist
Landwirt Heinrich Philipp Wink 3. zum Bürgermeister unseres
Ortes gewählt worden. Dem scheidenden Bürgermeister wurde in
Anbciracht seiner Dienstfuhrung schon im Frühjahr dieses Jahres
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Mainz . Bei der innnobilen Ersatz-Abteilung dös 1. Nästaui-
scheu Feldartillerieregimcnts Nr . 27 „Oranieu " werden nach l! n -
t e r 0 f f i z i e r e , möglichst felddienstfähige, eingestellt. Meldung
in der Artilleriekaserne Gonsenheim bei Mainz.

- Mainz . Am Dienstag wurde, wie das „M . I ." meldet, in der
Kaserne der 87er der Gefreite Scherer das Opfer eines bedauer¬
lichen Unfalls. Der Reservist und Kriegsfreiwillige Wild, der von
der Wache zurückkam, erschoß den Gefreiten aus Unvörstchttgkelt,
da er mit den, noch nicht entlodcnen Gewehre sich zu schassen
machte,

Bom Main . Während die Schissahrt aus dem Wain ln den
ersten Wachen der Mobilmachung erklärlicherweise fast ganz brack)-
lag, herrscht jetzl ein sehr lebhafter Schiffsverkehr. Der Umschlqgs-
verkehr ist in den beiden Frankfurter Häsen wieder recht,erheblich,
auch gehen zahlreiche Sckiiffe, namentlich mit Kohlenladurtge»,
weiter moinaufwarts nach Offenbach, Hanau und Afchaffenbura.
Ferner fahren gegenwärtig wieder zahlreiche Flöße lnainabwärtÄ



vermischter.
r ~ Der Saatenstand in Preußen zu Anfang Oktober.

Der diesmonatlichen Begutachtung dienten diesmal die Be¬
richte von 73 Prozent der Vertrauensinänner , gegen 90 Prozent
in normalen Zeiten, zur Unterlage , im Zusammenhang mit den aus
Ostpreußen noch spärlich eingehenden Berichten. Bei schönem Wet¬
ter konnten die noch auf den Feldern stehenden Reste von Getreide
und Hülsenfrüchten sowie Heu in guter Beschaffenheit geborgen
werden . Nicht so flott wird sich die Kartoffelernte , die überall be¬
gonnen hat, und teilweise schon weit gefördert ist, bei dem regneri¬
schen Wetter erledigen lassen. Hier und da ist schon Neigung zur
Fäulnis , sonst aber nachteiliges an den Knollen nicht beobachtet
worden. Sehr oft wird hervorgehoben, daß sie gesund sind. Lange
Trockenheit hat ein frühes Reisen herbeigesührt, so daß die erst spat
eingetrosfene Befruchtung in der östlichen Landeshälfte selten noch
Rußen gebracht hat. Kartoffeln sind zwar auch zahlreich in Ansatz,
zumeist aber klein geblieben. Dagegen fällt die Kartoffelernte in
den westlichen Landesteilen bedeutend besser als mittel aus . Das
Stärkegehalt wird verschiedentlich als reichlich bezeichnet. Wie die
Kartoffeln , sind auch die Zuckerrüben klein geblieben. Der Zucker¬
gehalt soll einen hohen Prozentsatz haben. Unbedingten Vorteil
werden von den spät eingetrosfenen Niederschlägen Futterrüben
haben. Die Herbstbestellung unterlag zunächst infolge der Trocken¬
heit Schwierigkeiten, wurde aber nach dem Regen tüchtig geför¬
dert . Allerdings fehlt es vielfach an Bespannung und auch an ge¬
eigneten Handkräften , wodurch aber größere Störungen nicht ver¬
ursacht worden sind, da man sich bereitwilligst aushalf . Mitunter
war der Boden zu sehr aufgeweicht, so daß man die Saatfurche
nicht zu ziehen vermochte. Immerhin sind Roggen und Gerste
größtenteils in die Erde gebracht. Die zuerst bestellten Saaten sind
bereits aufgegangen . Dasselbe gilt von Winterraps und Winter-
rübcn. Mit der Weizeneinsaat hat man erst in der letzten Woch,
beginnen können.

Am Pranger . Wie wir schon gemeldet haben, wurde der
Münchener Großkaufmann Marix wegen seines eines Deutschen
unwürdigen Verhaltens gegen die in Sck)leißheim internierten
französischen Gefangenen zu 6 Wochen Haft verurteilt . Wie aus
der Verhandlung hervorging , hatte der deutsche Posten , der von
dem Angeklagten unflätig behandelt worden war , sein eigenes
Abendbrot dem Franzosen gegeben, weil die Ration für den letzten
Gefangenen nicht mehr ausreichte. Der deutsche Soldat verzichtete
also zugunsten des Gefangenen und mußte sich noch von einem
Deutschen beleidige» lassen.

Wie ein Eisernes Kreuz erworben wird. Wir hören täglich
die schlichten Meldungen von der Verleihung Eiserner Kreuze.
Aber nur in den seltensten Fällen , wie bei Kommandant und
Mannschaft des „U 9", erfahren wir die Tat , die hinter dieser
höchsten Ehrung steht. So erzählt ein Mitarbeiter des „Hamb.
Frdbl ." : Ich sprach gestern mit dem Unteroffizier Hans
Heinemann der Garde - Fußartillerie.  Er hat das
Eiserne Kreuz beim Sturm auf Lüttich erhalten . Ein Fünftel
seiner Batterie war schon gefallen, ehe sie noch fünf Kilometer vor
Lüttich in Stellung gehen und sich eingraben konnte. Rings
dröhnte das weite Land vom Donner der Geschütze. Die schwere
Festimgsartillerie der Forts von Lüttich schleuderte dem Angrei¬
fer ihre zentnerschweren Granaten entgegen. Da plötzlich — es
nxit auf dem Höhepunkt des heißen Artilleriekampfes — fällt
eins dieser Riesengeschossemit dumpfem Schlag mitten in die
deutsche Batterie . Der Sand spritzt nach allen Seiten , und das
Geschoß liegt osten in der Höhlung. Jede Sekunde kann es kre¬
pieren , und die ganze Batterie würde vernichtet sein. In diesem
Augenblick geht mit einer fast erschütternden Selbstverständlichkeil
durch das Gehirn des Unteroffiziers der Gedanke: Lieber einer,
als alle! Er springt hin, rafft das 125-pfündige Geschoß von der
Erde empor und schleppt es, an den Leib gepreßt, im Laufschritt
aus der Batterie in die Feuerlinie hinein, wohl wissend, daß er
sich damit auch dem eigenen Feuer preisgibt . Wäre das Geschoß
m diesen Sekunden krepiert, es hätte ihn in tausend Stücke ge¬
rissen. Aber es glückte. 80 Meter vor der Batterie wirft er es
von sich und wendet sich zurück, um eiligst in Sicherheit zu kom¬
men : doch kaum ist er fünf Meter gesprungen, da war die Zeit der
Granate gekommen; sie explodierte mit lautem Brüllen und spritzte
ihren todbringenden Eisenhagel nach allen Seiten . Hans Heine¬
mann aber wird wie durch ein Wunder gerettet. Nur ein Splitter
trifft ihn in die Ferse eben über dem Hacken. Sieben Stunden
spater fiel Lüttich. Er hat die Verwundung nicht beachtet, ist mit
hineingestürmt und hat noch drei Stunden am Straßenkampf teil¬
genommen, bis er zusammenbrach und von einem französischen
Arzt, der sich in der Nähe befand, verbunden wurde . Belgische
Zeitungen haben von seiner Tat berichtet. So erwirbt man das
Eiserne Kreuz.

Der Sanitäter als Hebamme. Ein heiteres Erlebnis im Fsin-
desland schildert die „Wieslocher Zeitung ". Sie erhielt von dem
Sanitotsunterosfizier Bruckner aus Walldorf folgende Zuschrift:
„Meine Kolonne kam am 23. September in Frankreich ins Alarm
quartier : am Morgen kam eine französische Frau , deren 17^ jäh¬
rige Tvchtei? vor der Geburt eines kleinen Franzosen stand, zu

“n meinem Arm das rote Kreuz sah, und bat um
chllse. v.a; lehnte nicht ab, folgte ihr ans Bett der jungen Wöch¬
nerin , ordnete sachgemäß alles an und 28 Minuten später war ein
kleiner Franzose , der sich anscheinend vor dem corporal d' Allc-
magne sehr fürchtete, zur Welt gebracht. Ich machte mich, nachdem
alles in Ordnung war , und ich Mutter und Kind dem Schutze zweier
grauen ubergeben hatte, auf den Weg zu meinem Kommandeur
und machte ihm dienstliche Meldung : „Soeben , um 12,20 Uhr einen
brockst"" 3unöim e,ncr  1 ^ -jährigen Mademoiselle zur Welt ge-

Gerechte Strafe . Aus den Russentagen in Insterburg weiß die
„Kreuzzeitung folgendes Geschichtchen von Hindenburg zu erzäh-
-•eü : . t250̂ *!er  aus Insterburg konnten die Russen, da sie
l>ch ,ehr beeilen mußten , nicht mehr alles dort derart zerstören, wie
sie es gern getan hätten , und auch nicht alles mitnehmen. Bkieb
nur das Unbrauchbarmachen. In besonders gemeiner Weise haben
sie fick) da an den gewaltigen Brotvorräten vergangen . Sie über-
goffen sie mtt Massen von Petroleum ! Aber sie hatten nicht mit
.Hindenburgs grimmigem und gerechtem Humor gerechnet. Auf die
Meldung von dieser Gemeinheit erfolgte prompt der Befehl : „Ueber
den Geschmack streiten wir nicht mit den Russen. Dieses Brot ist
zur Ernährung der russischen Gefangenen zu verwenden, solange
der Vorrat reicht."

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

..Die beste wehr ".
- Deutschland noch in Frieden lag, — nichts ahnend von

Ge,ahr , — weil man zur Konferenz im Haag — noch zuversichtlich
st- da gings oft heiß im Reichstag her — in großer Rede¬

schlacht, — und schließlich ist die Militär - — Vorlage durchgebracht.
- * -~ , 3’!an  hat zur rechten Zeit erkannt , — was not tut unferm
Vaterland . — Der beste Schutz, die beste Wehr — ist ein modernesHeer ! —

SBic mancher Zweifler hat sich doch — bekehrt seit Jahresfrist,
—' *“ en" enb' daß die Vorsicht noch — der Weisheit Mutter ist!
— Wir sahn mit Stolz in schwerer Stund — das Riesenheer er¬
stehn, es wuchsen aus der Erde Grund — uns förmlich die
Armeen . — Nun sieht man, wo die Steuer blieb, nun fallen wuchtig
Schuß und Hieb. — Des Vaterlandes beste Wehr — ist ein mo¬
dernes Heer! — Es wogt die wilde Varusschlacht — auf Frank¬
reichs weitem Plan , — und naht des Feindes Uebermacht, — sie
bricht sich doch nicht Bahn , — sie stürmt den rechten Flügel an . —
tme- hitzig sie auch kann — sesi kämpft der Deutsche Mann an
Mann — und wird nicht flügellahm! — Aus jedem Flintenlause
Hnlls's , — aus jedem Feldgeschütze schallt's : — Des Vaterlandes
best? Wehx <■— ist ein moüemes Heer! «

Und auch im Osten dringt man durch, — schnell nahm der
Nuss' Reißaus ; — hört er den Namen Hindenburg , — dann packt
ihn Schreck und Graus ! — Der „Marschall Vorwärts " unsrer Zeit,
— erwarb sich Dank und Ruhm , — er hat die Ostmark schnell be¬
freit — von dem Barbarentum ! — Cr bläut es ein dem Ruffsnpack
— Kalmük', Kirgisen und Kosak: — Des Vaterlandes beste Wehr
— ist ein modernes Heer! —

Und sind durch Festen stark und groß — die Wege uns ver¬
sperrt, — in Schutt zu sinken, ist ihr Los — nach höllischem Kon¬
zert, — erdbebengleich erdröhnt der Grund . — daß es dem Stärk¬
sten graust. — wenn aus der Brummer Riesenschlund— der Eisen¬
hagel saust. — Man siehts in diesem Kriege ein : — Nicht Fort und
Festung tuts allein, — des Vaterlandes beste Wehr — ist ein mo¬
dernes Heer! — A. I.

Leitung : Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen
Teil Paul Jorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie für

den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, in Biebrich.

!W HRKW rstm
Anzeigen-Teil

f

Am 6. Oktober starb in Frankreich,
bei Ausübung seines schweren Berufes
im Lazarett zu Crussy bei Sedan, den
Tod fürs Vaterland unser lieber Gatte,
Vater, einziger Sohn, Schwiegersohn , Neffe,
Schwager und Vetter, Herr

dt.m Carl lainA
Oberarzt der Ees . im Inf -Reg . Nr. 67
im Alter von 34 Jahren.

In tiefster Trauer:

Frau Dr. Lembach, geb. Ambros
und Kinder,

Carl Lembach und Frau,
Frau Hobelsberger und Familie,
Peter Boiler und Familie,
Hauptmann Boerner, z.Zt.i.Felde,
Frau Hauptmann Boerneru. Kind,
Theodor Hattemeru. Familie
Erich Boerner, Fahnenjunker im

Inf.-Regt. Nr. 57.

Köln, Hochheim a. M , München, Rons-
dorf, Hattersfieim, Wesel.

Die Beerdigung findet, in Hochbeim statt Ta« und
Stunde werden noch bekaunt «eireben. Die feier¬
lichen Exequien in der Pfarrkirche za Hochheim
am Moutatf, neu 11 Oktober, vormittags 77. Ui,r.
Von Beileidsbesuchen wolle man Abstand nehmen.

Auf dem Schlachtfeld d«r Ehre, fiel am 26
September 1914 auf Frankreichs Erde, mein unter
Mann, unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Enkel,
Bruder, Schwager und Onkel

Karl Valtan
Reservist im Inf -Reut . Kr. 80

In tiefer Trauer :
Frau Eva Velten steh. Schreiber,
Frau Ww Rohr ais Orossmuticr,
Familie Johann Velten,
Familie Wilhelm Schreiber.

Hochheim a. M. Ileldesheim, 8. Oktober 1914.

Mit Gott für König und Vaterland.
Am 20. September 1914 fiel im K*mpfe fürs

Vaterland meiu lieber Mitarbeiter , der Kttier
Karl Velten.

Treue , Flei=s und Bescheidenheit zeichneten diesen
Mann mit dem goldenen Herzen aus. Ich werdeihm ein treues Andenken bewahren.

WJlheJm Maenlein.
Hochheim a. M., 8. Oktober 1914.

B. Lanneis
Physikalisch -Medizinische
Heilanstalt
Mainz,Stofsrstae 45

vis-ä-vis vom Warenhause Tietz.

SpszialbeMI.langwieriger Leiden jeder Art
Saezialur bsi ■ ■ ©! "* , Leber - , Nieren-
* ' leiden,Wassersucht,

Fettsucht.

SOeZlaiRUr bsi * Haflltleiden , trockene und
** * nässende Flechten, Gesichtspickel,
Nasenröte, Furunkulose, Beingeschwüre.

SüSZlalKlir bei : Geschlecbtslelden,r ■ (rische u.chromsche auch veraltete
Harnröhrenlelden , Ausflüsse b. Frauen, Unter¬
leibsleiden, Vorsteherdrüsenentzündung, Samenfluss,
Nervenzerrüttung, Mannesschwäche, Folgen jugend¬
licher Verirrungen. _

Snezialkur bei * Bruchleiden , Leisten," ‘ Schenkel-, Nabel-, ßauchbrüche
bei Erwachsenen und Kindern, ohne Operation, ohne
Berufsstörung, ohne Einspritzung.

Spsz !alltur M : Lunffienleideu , Husten,* Heiserkeit , verschleim ., Asthma,
Blutspeien, Nachtschweisse , Bronchial-, Hals-, Nasen-,
Racnen- und Lungenkartarrh.

Snezialkur bei ' Tuberkulose , Lunge»-,
jpeciaimu • Knochen-, Haut-und Gclcnkttibcr-

kulose, Fisteln, Geschwüre, Dräsen -IieMen,
Skrafolose . _

Spezialkür bei : R ? ? " B,u“ | i 8 “ us ’ M^ 1-r  und Gelenkrheumatismus, Gicht,
Ischias, Hexenschuss , Gesichtsschmerzen , sowie alle
Arten Nervenschmerzen.

Spezialkur bei : Nervenleiden:“ nervöse Verdauungsstörungen,
Herz-, Schlaf - und Gemütsstörungen, krampfartige
Zustände (Veitstanz, Lähmungen, Stottern, Schreib¬
krampf).

Spezialkür bei : MaiienJeMeii , D « rn,-r  leiden , Gallenstein-
leiden usw.

An Diagnostischen Hilfsmittel kommen z. Anwendung:
Mikroskopische und chemische
Urin-, Sputum- und Stuhl-Untersuchung.

Blutuntsrsucliung. Röatgcnuntersncimng.
Kurleiter:

Sr. med. Wagner, B. Langen,
Arzt. Heilkundiger.

Sprechstunden:
Täglich von 9—1 und 2—8 Uhr, Sonn- und Feiertags

von 9—1 Uhr.

Briefliche Anfragen werden sofort erledigt.
Besuche auch nach auswärts . 828a

SU höchsten Tagespreisen
Vom Acker ans kann ange-

sahren werden . 439
ÜüBtniQ Eltiilij).

Mädchen
erhalten Dienststellen in der
Stadt und auf dem Land
durch unentgeltliche Ver.
mittlung des 427£
Stadt . Arbeitsamts Mainz

lHinter dem Stodttbeateri.

Prämiiert

ideal ZahnbrückeD.R.Patent

Mwedmlilteil
Md MetiieCen

werden tofot ! fachmännisch aus-
g-'iübit 888H
Ntkvl. Gntjabr, Hintergaise.
Emvlihle meine nur ietvst-

verferlsglen Nfjrstenmnren.

Mfz ff!itiaiunsMlatta)
Goldene Medaille D. R. Patent Nr. 261107. Nr. 261107

Eine epochemachende Erfindung auf dem Gebiete der Zabn=
ersatzkunde . Das Recht zur Anfertigung der Ideal Zarm-

Brücke für d«u Beznk Wiesbaden besitzt allein
Paufi KöfllM. Zahnpraxis-

*** * Friedriohstr . 50,1.
Zahnziehen . Nervtöten , Ploirbieren . ZahnreouiiorungenKtirt&U. ZalinertaU t»Yo.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.
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